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Sie Krise des KaMlirms.
Im „ Kunstwart "

, der jetzt sich den Namen „Deutscher
Wille" zugelegt hat , schreibt Wilhelm Stapel :

Eben durch diesen Krieg ist die moderne kapitalistische
Wirtschaftsordnung , die auf Selbstsucht gegründet ist , zum
erstenmal in der Weltgeschichte vor eine wirklich ernst¬
hafte Prüfung gestellt worden . Sie , die bisher ganz
selbstverständlich „ die" Ordnung war , hat den Kampf ums
Dasein zu bestehen. Nicht sowohl in England und Frank¬
reich als in Deutschland . Das Deutsche Reich — als ein
dicht besiedelter moderner Weltstaat , der plötzlich vom Welt¬
berkehr abgeschlossen und wirtschaftlich in feine eignen
Grenzen zurückgedämmt ist — befindet sich ungefähr in der
Lage, in der die Menschheit sich einmal befinden würde,
,wenn die gesamte Erdftäche soweit besiedelt wäre , daß kein
Ueberschuh an Nahrungsmitteln mehr erzielt werden
könnte. Das Deutsche Reich sammelt jetzt die wirtschaft¬
lichen Erfahrungen , die einst vielleicht der ganzen Mensch¬
heit bevorstehen . Wird unsre Erkenntnis ausreichen, die
-Lösung zu finden , und unsre Tatkraft , sie durchzusühren?

Die wirtschaftliche Lage ist diese : es sind soviel Mittel
bor-handen , wie die Bevölkerung zu ihrem Leben bedarf,
nicht , wie einst , unbegrenzt viel mehr. Der Wettbewerb
von seiten des Angebots ist also in gewisser Weise aufge¬
hoben . Die wirtschaftliche Ausgabe ist nun , jene Mittel .so
zu verteilen , daß das Volk dabei bestehen kann. Löst der
Kapikalismus diese Ausgabe ; kann er sie lösen ? Was
wirbishererlebthabenspricht da gegen . Die
erste Wirkung des Krieges in unserm wirtschaftlichen Le¬
ben war : auf seiten der Käufer ein Ansturm auf die Lä¬
den ; jeder suchte an sich zu kaufen, soviel ihm nötig schien ,
ohne Rücksicht darauf , ob er seinen Nebenmenschen schädigte.
So entstanden örtliche Teuerungen . Auf seiten der Her¬
steller und Verkäufer setzte ein Zusammenraffen und Zu -
sammenhalten von allerlei Waren ein , die in absehbarer
Zeit knapp werden würden . Man erwartete , bei erhöhtem
Preise später ein größeres Geschäft zu machen — was hatte
man sich um die Käufer zu kümmern? „Sehe jeder, wo er
bleibe ! " Wenige Warengruppen sind dem Schicksal ent¬
gangen , durch diese Spekulation verteuert zu werden.
Drittens setzte ein Aufschlag fast aller Preise , auch ohne
spekulative Ursachen, ein , der nur zum Teil durch erhöhte
Herstellungskosten berechtigt war . Unter allen mög¬
lichen Vorwänden wurden die Preise aus -
beschlagen , oft einfach deshalb , „weil alles teurer
wird "

. Wo sie „mit Grund " erhöht wurden , kamen oft
>nur die Gründe der Hersteller und Verkäufer, selten auch
die Gegengründe der Verbraucher in Betracht. Mitte Juli' waren die Gemüsepreise in Berlin im Durchschnitt mehr
Äs doppelt so teuer als in derselben Zeit des Jahres vor¬
her. (Salat 12 'bis 20 Pf . der Kopf gegen 6 bis 8 Pf . ;
'Rotkohl- 45 Pf . gegen 15 bis 20 Pf . ; Gurken 20 bis 40 Pf .
,gegen 10 bis 15 Pf . usw .) . Das Angebot war doch keines¬
wegs geringer als früher . Der Landwirt erhielt für seine
Schweine Preise , die über die tatsächliche Verteuerung der
Kosten für die Aufzucht hinausgingen .

Aber nicht nur gegen die einzelnen , auch gegen den
Staat richtete sich das PreiStveiben . Man nutzte die ge¬
schäftliche Unkenntnis oder die Zwangslage der Behörden
'ohne Bedenken aus , um große Gewinne zu machen , das
heißt , um sich auf Kosten der Steuerzahler zu
bereichern . Der Erfolg all dieses kapitalistischen Be¬
triebes war teilweise Anhäufung von Reichtum , teilweise
Vergrößerung des Mangels . Die Kluft zwischen der
Uebersülle der Besitzenden und dem- Mangel der Nichtbe-
sitzenden wurde erweitert , trotz der Erhöhung der Löhne,
der Teuerungszulagen hier und da . Bei rein kapitalisti -
scher Wirtschaft bedeutet ja im „ geschlossenenHandelsstaat "
der Handel eine Bereicherung der wirtschaftlich Stärkern
aus Kosten der Schwächern.

Das alles geschah , obwohl gewaltige antikapitaWische
Maßregeln angesetzt und durchgeführt wurden ! Diese Maß¬
regeln , die der wirtschaftlichen Selbstsucht die wirtschaftliche
Pflicht entgegensetzten , bestehen aus drei Gruppen , näm¬
lich (dem Wesen, nicht der zeitlichen Reihenfolge nach) :
Wucherverordnungen , Höchstpreise , Verbrauchsregelung .
Die Wucherverordnungen wollen durch Furcht vor Strafe
und Verlust den Verkäufer ahschrecken, höhere Preise zu
nehmen , als er für seine Leistungen billigerweise bean¬
spruchen kann . Aber die Grenzen -sind dehnbar und die
Möglichkeit zur Umgehung unzählig . Ein schärferes
Mittel sind allgemeine Höchstpreise. Durch sie kann man
allerdings den Strom der Selbstsucht für weite Gebiete
«indämmen , doch sickern immer wieder hier und da Wässer¬
lein durch und drohen , breite Lücken zu reißen . Das ver¬
hältnismäßig vollkommenste Mittel ist darum die Be -
Magnahme der Waren durch die Allgemeinheit zu be¬
stimmten , angemessenen Preisen und die Verteilung allein

- in Ansehung des Bedürfnisses . Das haben wir für die
wichtigsten Lebensmittel , für Getreide und Mehl , bereits
durchgeführt. Damit sind wir praktisch beim genauen
Gegenteil des Kapitalismus , beim Sozialismus , ange¬
langt . Und daß diese Wirtschaftsform sich bewährt hat,
darüber ist heute kein Zweifel mehr möglich.

So hat uns der Weltkrieg um einen entscheiden¬
den Schritt vorwärts gebracht. . Mag die wirt¬
schaftliche Organisation , die uns die Zeit der Not lehrte,
nach dem Friedensschluß wieder dahinsinken, es hat sich
weithin offenbart , daß im Wesen der kapitalistischen Wirt¬
schaftsform der Wucher steckt , daß dieser Wucher um so
gefährlicher ausbricht , je bitterer- di« Not ist , daß die Ord¬
nung , die auf der Selbstsucht beruht , zwar eine rechtliche ,
nicht aber eine gerechte sein kann. Und es ist weiter eine
unverlierbare Erkenntnis , daß die Durchführung der sitt¬
lichen Pflicht auch im Wirtschaftsleben möglich ist , ja , daß
sie auf einem 'bestimmten Entwicklungspunkt -den einzig
gesunden Grundsatz alles Wirtschaftslebens bildet . Wir
sehen unter den krachenden Trümmern einer Welt, die
ersten Keime einer neuen sich emporringen . Der Rechts¬
staat weicht auch hier dem Pflicht st aat .

Frankreich und England .
Unter dieser Ueberschrist veröffentlicht die „H u -

m a n t ö " vom 28 . September folgenden Artikel : „Unser
Freund Augustin H a m 0 n schreibt im „Jntermediaire des
Chercheurs et des Curieus " :

„Nach allem , was ich von der englischen Politik gesehen
habe — und ich bin nahe dabei , denn ich wohne in Eng¬
land seit 15 Monaten — bin ich überzeugt , daß diese
Macht unszu Hilfe gekommen wäre , die
Deutschen zu bekriegen , selbst wenn diese
die Neutralität Belgiens nicht verletzt
hätten . (In der „Humanits " gesperrt gedruckt :)

Sicher hätte das England nicht schon pm 4 . August ge¬
tan , denn es hatte dann eine ziemlich starke Opposition im
Ministerium , im Parlament und in der Bevölkerung zu b : -
firtjen ; aber dieje Oprositton wäre ziemlich ra>ch nieder -
gerungen worden , wenn man nach der Begeisterung urteilt ,
zu der Sir Edward Grey das Unterhaus am 3 . August hin¬
zureißen wußte , bevor die Verletzung Belgiens bekannt
geworden war . Es erscheint wahrscheinlich, daß dieser
Minister Frankreich hälfen wollte . Er wußte , daß das im
Interesse Englands lag , England , auf das Deutschland in
Wirklichkeit abzielte . Seine Rede zeigte eine hervor¬
ragende Geschicklichkeit , denn sie vermied es , sie wies viel -
zu erörtern , die das Land einnehmen müßte ; sie wies viel¬
mehr einfach aus die Tatsachen hin und forderte das Unter¬
haus auf , seinen Willen kundzugeben. Es gab einen
Augenblick des Schweigens , des Zögerns , dann kam von
der Seite der Irländer ein Zwischenruf zugunsten des
Krieges . Der ganze Saal , ausgenommen einige wenige
Deputierte , brach in stürmischen Beifall aus . Tie Partie
war gewonnen . Sir Edward Grey war überzeugt , daß
ihm die Majorität folgte .

Die Vergewaltigung Belgvens hat ihm sicher die Ar¬
beit erleichtert, denn die große Majorität der Bevölkerung
war von da ab fiir den Krieg gestimmt . Der Irländer ,
der solchermaßen das Parlament mitriß , ist ein großer
Freund Frankreichs , wo er lange gelebt hat . Mit der . gei¬
stigen Geschmeidigkett und der Lebhaftigkeit, die die Ir¬
länder charakterisieret , hatte er alsbald eingegriffen . . . .

"

(Hier folgt eine Zensurlücke.)
Die „H u m a n i t 6" bemerkt zu diesen Auslassungen ,

die wir in wörtlicher Ueb-ersetzung wiedergeben :

„Die Meinung von Hamon stimmt nicht mit der offi¬
ziellen Wahrheit überein , aber sie ist darum nicht weniger
interessant nnd wahrscheinlich."

Wird die „Humanitd " auch jetzt noch die Behauptung
aufrecht erhalten , daß nur die Verletzung der belgischen
Neutralität England veranlaßt habe, in den Krieg aktiv
einzugreifen ?

Die neue englische etnftommenftescr.
England hat während des Krieges nun schon zum

zweitenmale eine starke Erhöhung verschiedener Steuern
auf Einkommen , Tee , Kaffee , Ansichtskarten nsw. vorge¬
nommen , wodurch eine jährliche Mehreinnahme von etwa
2i/tz Milliarden Mark erzielt werden soll . Die Verzinsung
der bisher aufgenommenen Kriegsanleihen wird dadurch
-ermöglicht . Vor allem - hat nian die hohen Ei,n -
kommen mit wesentlich erhöhten Steue rn
b e l a st e t , aber auch die unterste Steuergrenze herabge¬
setzt. Bisher rvaren Einkommen von etwas mehr als 3000
Mark noch steuerfrei . Nach dem neuen Steuergesetz wer¬
den die Einkommen von 2620 Mk. an zur Steuer heran¬
gezogen , und zwar mit rnindejtens 19,80 Mk. jährlich. Das
neueste Gesetz sieht ferner drei Arten von Steuertaxen vor.
Es unterscheidet zwischen ganz verdienten und
ganz nicht verdienten Einkommen und zwischen
halb verdienten und halb nicht verdienten
Einkommen . Außerdem wurde noch eine „Supertaxe " für
Einkommen von mehr als 60 000 Mark eingeführt .

Wie stark die Steuerbelastung nach der zweimaligen
Erhöhung geworden ist , zeigt die nachfolgende Tabelle , die
englische Zeitungen veröffentlichen :

Ganz verdiente Einkommen .

Einkommen Bisherige Neue Steuer
Steuer 1915/16

Neueste Steuer
1916/17

oM. «K c4t
4 000 60 144 168
5 000 135 234 273
6 000 230

285
324 378

7000 414 488
8000 860 504 588

10 000 525 720 840
12 000 720 900 1060
14 000 945 1134 1323
16 000 1200 1440 1680
18 000 1350 1670 1890
20 000 1500 1800 2100
30 000 2 625 3150 3 675
40 000 4 000 4 800 5 600
50 000 5 833,35 75.00 8166,70
60 000 7 500 9 000 10 500

Die Steuer beträgt also nun bei Einkommen von
18 000 Mk. 10 Prozent , bei Einkommen von 60 000 Mk .
sogar 18,5 Prozent ! Und wohlgemerkt : bei „ ganzverdien¬
ten/' Einkommen . Bei den halb und ganz nicht verdienten
Einkommen ist der Steuersatz tvesentlich höher. So sind
zuni Beispiel nicht verdiente Einkommen von 8000 Mark-
mit 788 und 914,70 Mk . belastet , je nachdem , ob sie halb
oder ganz nicht vevdient sind. Ein Rentier mit 16 000
Mark Einkommen muß nun 2800 Mk . Steuern bezahlen,
während der -Steuersatz für „ ganz verdiente " Einkommen
von 16 000 Mk. nur 688 Mk . beträgt . Sehr hoch sind auch
die Steuersätze für Einkommen - von mehr als 60 000 Mk.
Für ein Einkommen von 100 000 Mark müssen mm
20 583,35 Mk. Steuern - bezahlt werden gegen 15 583,35
Mark bei Beginn des Krieges , also mehr als 20 Prozent !
Ein Einkommen von 2 Millionen Mark ist mit einem
Steuersatz von 780 583,35 Mk. bedacht , wobei allerdings
zu beachten ist , daß sich die Sätze in der Praxis meistens
niedriger stellen . Denn es ist eine ganze Reihe Abzüge
gestattet, wie Versicherungsprämien , für Kinder usw. Aber
immerhin , die Steuern sind nach deutschen' Begriffen
außerordentlich hoch . England legt die Kosten
des Krieges im wesentlichen auf die tragfähigen Schultern .
Jedenfalls aber zieht es die Besitzenden recht stark zu den
Kriegskosten heran .

In England herrscht, wie die jetzt so zahlreich auftreten -
den Englandkenner uns klar gemacht haben, eine Oligar - ,
chie, die nur an ihre Taschen denkt, und überhaupt sind -
die Engländer ein widerwärtiges Krämervolk, das nur
den Prosit im Kopfe hat . Das alles ist männiglich bekannt
und der Umstand , daß fiir die Kosten des Krieges vor
allem die Wohlhabenden und Reichen herangezvgen wer¬
den , wird wohl keinen von den Leuten , die England durch¬
schauen , in seinen Ansichten beirren . Hinter dieser Geld¬
abzapfung bei den Reichen- steckt wahrscheinlich wieder so
eine englische Gemeinheit . Darüber nachzndemken , wo die
neuen notwendigen Einnahmen anderswo beschafft werden
könnten, wäre demnach zwecklos: hoffentlich bleiben die
besser regierten Staaten dabei , das Beispiel dieser eng¬
lischen Einkommensteuer nicht nachzuahmen.

Surzews Erlebnisse in Sibirien .
Der begnadigte russische Revolutionär Burzew schildert

in der „Birschewiye Wjedomoski " seine Erlebnisse in der
sibirischen Verbannung . Er sagt u . a . :

„Den Weg nach Sibirien habe ich zweimal zurückgelegt:
einmal vor 30 Jahren , einmal jetzt. Jetzt wie damals habe
ich fast in derselben Zelle der Peter -Paul -Festung , in der¬
selben Zelle des Untersuchungsgefängnisses , trt demselben ,
sibirischen Gefängnisse und auf denselben Etappen gesessen .
Aber welch ein Unterschied ! Vor 30 Jahren behandelte
man uns als politische Verbrecher, wir dursten für uns
bleiben , jetzt aber wurde ich aus Petersburg in einem
Waggon mit Kriminalverbrechern zusammen transportiert .
Warum fesselte man mich mit Handfesseln und zog mir
Arrestkleider an ? Aus den Zeitungen ersehe ich , daß die
Reichsduma ganze Stöße von Briefen und Erklärungen
von Verschickten bekommen hat — davon eine große An¬
zahl gerade aus der Gegend , in der ich mich befand. Aber
das ist nur ein ' blasser Abglanz alles dessen , was ich er¬
lebte und wovon ich Zeuge war .

Tie Verschickten an der ganzen Angara hungern ohne
Unterschied. Die Lebensbedingungen sind ganz unerträg¬
lich. Ter Politoffizier , der zur Beaufsichtigung der Ver¬
bannten an der Angara da ist , sagte mir persönlich: „Ich
bin das Beil . Mich schwenkt man , mit mir hackt man zu .
Und ich hacke schonungslos .

" Ich zitiere hier seine Worte
wörtlich und kann bezeugen , daß er die 'erhaltenen' In¬
struktionen pünktlich ausführt . Ich habe viele furchtbare
Gefängnisse gesehen — aber ein solches wie in Jenisseisk ,
zugleich Kloake und, Brufftötte aller Krankheiten — habe
ich noch nie gesehen. Ich kann nur schaudernd an die Tage
zurückdenken , die ich in dieser Kloake verbracht habe . Ge¬
fängnis und Verbannung scheinen in Rußland nicht nur
Strafe zu sein , sondern auch Folter . Derselbe Polizeibe -
amte sagte mir : „Wenn - Sie länger hier blieben , so würden
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wir Sie vernichten und vertilgen .

" Und ich zweifle nicht
daran , daß er sein Vorhaben ausgefuhrt hatte . Ich hatte
nicht die Erlaubnis , auf die Torsstraße zu gehen , und Tag
und Nacht wich der bewaffnete Aufsehler nicht von meiner
Seite . Wie mich das entnervt hat , ist leicht zu verstehen .
Ich setze hinzu , daß über alle diese Dinge die sibirische
Presse ausführlich berichtet hat . Wer Ohren hatte , zu
hören , der hörte !"

lieber Chinas Verfassung .
TaS chinesische Reich steht offenbar wieder einmal vor inner -

politischen Aenderungen. Bekannt ist, daß Juanschikai, der jetzige
Präsident -der „ Republik" China , zum Kaiser erhoben werden
soll. Heber die Tragweite dieser Titeländerung und über die
derzeitige staot^ che Verfassung Chinas schreibt nun ein Chinese
Suh Hu in deiMeuhorkrr Wochenschrift „ The Oulook" folgendes:

„Auf die Fragen , vd die Verleihung des Kaisertitels^
die

Diktatorische Gewalt Jüans vergrößert oder anderseits seine
Ablehnung des Titels eine stärkere Demokratisierung Chinas
zur Folge haben wird , lautet meine Antwort : Nein. So , wie
die gegenwärtige Verfassung lautet , hat der Präsident /der chine¬
sischen Republik mehr Machtbefugnisse als irgend ein anderer
Herrscher /der Welt . Nach unserer Verfassung, an deren Aus¬
gestaltung Professor Goodnow (der amerikanische Rechtsberater
detz Präsidenten ) erheblichen Anteil hatte , ist der Präsident der
Vertreter der Nation , befugt, den Li-Fa-Juen etnzuberufen und
auszulösen , Gesetzesvorschläge und /den Staatshaushaltsplan im
Li -Fa - Juen einznbringen . Der Präsident hat die oberste Exe¬
kutivgewalt, seine Erlasse haben Gesetzeskraft, er kann Krieg er¬
klären und über den Frieden verhandeln , Beamte und Offiziere
ernennen und entlassen, kann Amnestie gewähren oder Strafen
umwandeln , ist Oberbefehlshaber von Heer und Flotte , empfängi
Botschafter und Gesandte und schließt Verträge mit auswärtigen
Mächten.

Wichtiger noch sind die Vorschriften über die Dauer der
Präsidentschaft und den Wiahlmcdus. Die im Dezember 1614
von dem Derfassungskonvent angenommenen Aussührungs 'be-

'stimmungen besagen:
1 . Die Am/tsdauer des Präsidenten beträgt 10 Jahre . Er

kann zur Wiederwahl zugelassen werden.
2. Das Wahlkollegium besteht aus SO Mitgliedern ' des

'Staatsrates und KO Mtgliedern des Li-Fa -Juen .
8. Vor jeder Präsidentenwahl soll der gegenwärtige Präsi -

'dent, als Vertreter des VdlkswillenS, drei Kandidaten für
seine Nachfolgerschaft ernennen .

4 . Die Namen dieser drei Kandidaten soll der Präsiden !
erst am Tage der Wahl selbst dem Wahlkollegium be-
kanntgeben.

8 . Außer für einen der drei Kandidaten kann das Wahl¬
kollegium auch für den gegenwärtigen Präsidenten
stimmen.

Auf Grund dieser Bestimmungen also kann' der chinesische
Präsident auf Lebenszeit im Amte bleiben. Nach dem' Gesetz
steht es ihm auch: frei , seinen 'eigenen Sohn oder 'Enkel als Kan¬
didaten aufzustellen. Mehr Befugnisse kannihm doch wohl auch
die bloße Aenderung feines Titels von „Präsident " in „Kaiser"
nicht verleihen .

Die wahren Republikaner Chinas wissen ganz genau , daß
bis jetzt die chinesische Demokratie nur dem Namen nach besteht .
Fast zwei Jahre lang hat das Land kein ReichspaÄament, keine
Landtage , keine KvetSversckmmlungen gehabt. Politische Par -
toien gibt es nicht , ebensowenigPresse- und Redefreiheit . Man -
«her junge Mann , der kein anderes Verbrechen begangen hatte,
akr Anhänger einer radikalen Staatspartei zu sein, ist verbannt ,
hingevichtet oder ermordet worden. Wir haben natürlich eine
Verfassung, o ja, — diese Verfassung aber stellt 'den obersten
Beamten des Landes über Gesetz, Parlament und Volk , diese
Verfassung macht die Präsidentschaft tatsächlich zu einer erblichen
Würde.

Die Jung -Chinesen, worunter allerdings keineswegs eine
bestimmte politische Partei zu verstehen ist, ringen schwer um
die Aufriichtung einer echten Demokratie in China .

"

Bo« «estlicheil KriegrschWlG .
Der französische Bericht.

MTB . Paris , 8 . Okt. ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
Wn gestern nachmittag 3 Uhr. Nördlich Arras dauerten unsere
Fortschritte im Givenchy -Mald bei der Höhe 116 an , wo wir
den Kreuzpunkt der Fünfitraßen ( Carre fou deS ctnq ChemtnZ )
besetzten . Der Kampf ist fast ununterbrochen von gegenseitiger
Kanonade in der Umgegend der Navarin Ferme begleitet . Ge -
ftecn abend warfen ' wir zwei feindliche Gegenangriffe nördlich
Le MeSnil zurück . Auf der übrigen Front war 'die Nach!
ruhig . Eines unserer Lustgeschwader warf auf den Bahnhof
Sabkon etwa 40 großkalibrige Geschosse ab , andere Flugzeuge
setzten -das Bombardement der Eisenbahnlinien , Abzweigungs¬
stellen und Bahnhöfen hinter der deutschen Front fort .

WTB . Paris » S . Sept . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
von gestern abend 11 Uhr. Im Artois wurde der Kampf von
Schützengraben zu Schützenglraben den ganzen Tag über auf dem
Kamm südlich des Geholzes von Givenchy fortgesetzt . Der
Feind 'konnte am Kreuzungspunkte >der „Fünf -Wege" wieder Fuß
fassen . Er wurde trotz der Heftigkeit seiner wiederholten Gegen¬
angriffe überall zurückgeworfen . Artilleriekampf und .Kampf mit
Sl ^ tzengrabenkampfwerkzeugen besonders lebhaft südlich der
Somme bei Lihons, Ehaulines , Soiree nördlich der A i s ä e,
im Miettetol , am Msnc -Marne -Kanal und in der Umgegend
dott Sapigneul . Ein feindliches Flugzeug wurde in unfern Li¬
nien heruntergefchossen. Die beiden darin befindlichen Offiziere
wurden gefangen genommen . In der Champagne richtete
der Feind wiederum Feuer mit erstickenden Granaten aus unsere
Stellung und 'hinter unsere Front . Unsere Artillerie erwiderte
energisch. Am Ostrand der Avgvnnen nahmen unsere schweren
Batterien eine auf dem Marsche von ! Boulny nach Apremont be¬
findliche Kolonne unter Feuer . In 'den Vogesen warfen wir
nach heftigem Kampf einen feindlichen Angriff gegen unfere
Posten zurück.

Dom SstlWn KriegsfihWllltz.
Der russische Bericht.

MTB . Petersburg , 8. Okt. ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Be¬
richt. Bei Düna bürg eröffneten die Deutschen gestern mittag
Nrdilleriefeuer gegen eines unserer Regimenter in >der Gegend
deS Dorfes Schifchkowo ( 10 Kilometer westlich von Dünaburg )
zwischen der Eisenbahn und den Swentcnsee . Die Deutschen
schossen au » Kanonen sehr schweren ' Kalibers , darunter auch acht¬
zölligen. Unter dem Schutze des heftigen Feuers stürmte der
Feind vor und besetzte einen Teil unserer Gräben
Mir richteten auf dies« Gräben und auf die eingedrungenen
Deutschen ein vernichtendes Feuer . Dann » gingen unsere Trup .

zum Gegenangriff über . Die Deutschen hielten unserm
>uer nicht stand. Sie wichen unter großen Verlusten . Die
rüden Wunden von uns wieder besetzt. An den Uebergängen

Mer die Mjadfiolka (Nebenfluß der Disna ) entspannen
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sich heftige Kämpfe. TaS Dorf R v r o w y j a (4 Kilometer östlich
Kosjany ) nahmen wir im Sturm . Wir machten Gefangene und
erbeuteten Maschinengewehre. Die Deutschen wuvden mit dem
Bajonett aus den Dörfern Telsaki und Äosly, zwischen 'den Orten
Kosjany und Postawh geworfen. Unsere Truppen ' gingen an
einigen Stellen auf das andere User der Spiagliea , südlich deS
Wiezniew - Sees über . Bei der Einnahme der Dörfer
Stachowce und CzervemSzhoo südlich vom Narocz - See wur¬
den etwa 300 unverwundete Deutsche mit 5 Offizieren, darunter
19 Artilleristen mit 1 Offizier , gefangen genommen. Außerdem
nahmen wir vier Maschinengewehre und machtein viel Beute .
Auf der Front Smorgon bis zum Pripjet keine Verände¬
rung . An der Mündung des Stochvd hatte der Feind dar Dorf
Pozog besetzt, wurde aber durch einen 'heftigen Gegenangriff
hinansgeworfen . Gleichfalls wurde 'der Feind aus den Stel¬
lungen nördlich vom Torf Sobieszezycs am Sthr nördlich von
der Eisenbahn Kowel—Sarny ( 10 Kilometer) und aus dem Dorf
Koseinchnowka ( südöstlich von SobieSzcyc « , 7 Kilometer ) gewor¬
fen. 200 Mann wurden gefangen genommen, zwei Maschinen»
gwe'hre erbeutet . . In der Gegend ,am S t y r gingen- unsere
Truppen erfolgreich auf Polonne ( dem Eisenbwhnübergcmg
am Styr ) vor und warfen den Feind aus dem Dorfe Cminh
( 4 Kilometer südwestlich Polonne ) bei Kvzlimre flußabwärts von
Czartorhsk (5 Kilometer — ebenfalls erfolgreiche Uebergänge
unserer Truppen ) über den Sthr . — Im schwarzen Meer
brachte, unser Torpedoboot 'Sawietny am 2. Oktober aus .

der
Werft von Plat ona bei Trapezun t unter 'dem heftigen
Feuer der Landtruppen ein Motorboot auf und schleppte «S nach
Batum auf . /Unsere Flieger berichten , daß die deutschen Ge¬
fangenen ' trotz Strafandrohung ihrer Führer Auskunft über die
Erregung und Ermüdung der deutschen Truppon und Bevölke¬
rung und das Nachlassen der Kriegslust geben. ( ? )

Tagesbericht der obersteaHeereMmg
WTB . Großes Hauptquartier , 5. Oktober.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Englische Haydgranatenangriffe auf das Werk nördlich
von Loos wurden wieder abgewiesen . Bei den vergeb¬
lichen Angriffen auf dieses Werk haben die Engländer
außer den sonstigen sehr beträchtliche » Verlusten an Toten
und Verwundeten über achtzig Gefangene und
2 Minenwerfer in unserer Hand gelassen.

Das von den Franzose » an der Höhe südwestlich von
Givenchy besetzte Grabenstück wurde gestern zurück¬
erobert , vier französische Maschinewgo -
wehre wurde « dabei erbeutet .

In der C h a m p a g n e lag stärkeres feindliches Ar¬
tilleriefeuer auf der Stellung nordwestlich von Souoin ,
wo auch Angriffsabsichten beim Feinde erkennbar waren .
Unser Ärtilleriefeuer verhinderte ein feindliches Vorgehe «.

Bei Vauqois kamen wir mit Miuensprengungen
dem Feinde zuvor , zahlreiche feindliche Minenstollen wur¬
den abgequetscht. Feindliche Flieger bewarfen den Ort
Biache St . Vaast , nordöstlich Arras mit Bomben .
Ein Einwohner wurde getötet . Sonst entstand kein
Schaden.

O östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfrldmarschall »

v. H i n d e n b u r g .
Nach ihren Niederlagen am 3. Oktober haben die Russen

gestern die Angriffe gegen unsere Stellungen nur mit
schwachen Abteilungen wiederholt ; sie wurden leicht abge-
wiesrn.

Bei den anderen Heeresgruppen hat sich nichts ereignet .

Russische Patrouillen tragen , wie einwandstei festgestellt
ist, zur Täuschung unsrer Truppen , deutsch eHelme .
Es ist seWverständlich , daß solche russische Militärpersonen ,
wenn sie in unsere Hände fallen , nach dem Kriegsrecht be-
handelt werden.

Oberste Heeresleitung .

Der Sstttttichisch -MMW TWikerichl.
Wien , 5. Okt. (WTB . Nicht amtlich. ) Amtlich wird

verlautbart , 5. Oktober, mittags .
Rassischer Kriegsschauplatz:

Nichts Neues .
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Truppen unternahmen von der Drinagrenze auS
Streifungen auf serbisches Gebiet . Es wurden G e -
f a n g e n e eingebracht. Sonst keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Der Krieg Mil Italien .
Oesterreichischer Bericht.

Die Lage an der Südwestfront ist unverändert . Aus
den Hochflächen von Bilgereuth und Lafraun hat der Feind
seine Angriffe nicht erneuert .

Der Stellvertreter des Chefs deS GenrralstabeS :
von HSfer , Feldmarschalleutnant .

Dm "
-Kriegsschauplatz.

Die Dardanellen - Aktion aufgegeben ?
Berlin , 5. Okt. Nach einem Telegramm der „Post "

aus Sofia sind dort bestimmtere Nachrichten eingetrof¬
fen, wonach die Entente bereits begonnen hat, Trup¬
pen von der Halbinsel Gallipoli zurückzu¬
ziehen . Es gilt als sicher, daß der Birrverband die
Dardanellen -Aktivn endgültig anfgibt .

Bulgarien bleibt fest.
London , 5. Okt. (WTB . Nicht amtlich. ) Das Reu¬

terbureau erfährt : Auf Grund der jüngsten Ereignisse wird
angenommen , daß die bulgarische Regierung die
Vorschläge der Verbündeten , auf die keine Ant¬
wort gegeben wurde , verworfen habe und die Vor¬
schläge damit gefallen seien.

Tie Landung in Saloniki .
Mailand , 5 . Okt . (WTB . Nicht amtlich.) Nach dem

„Secolo " sollen die Russen Truppens endungen
nach Prahowo an der Donau zur Unterstützung Ser -
brens vorbereiten.

Mailand , 5 . Okt. (WTB . Nicht amtlich.) . ..Secolo"
meldet aus Saloniki von : 3 . Oktober abends, daß bis-
her 16 große französische Truppentrans -
Porte vor der Brücke von Karadurun verankert sind,die aber noch nicht in den Hasen einliefen . Es wird be>
hauptet , daß starke französische Abteilungen zum Schutz«der Eisenbahnlinie Giewgiele - Veles gegen bul¬
garische Angriffe bestimmt sind , um dadurch die Eifenbahn-
verbtndungen zwischen Saloniki und Serbien zu sichern.
„Jdoa Nazronale " behauptet , daß das erste Lan -
dungskorps in Sakmiki 30 006 Mann stark sei.

Eine deutsch - türkische Vereinigung .
Konstantinopel , 5. Okt . (WTB .) Unter dem Vorsitzdes Kriegsministers Enver Pascha wurde gestern eine

deutsch - türkische Vereinigung gegründet , die
der hier anwesende Leiter der deutsch-türkischen Vereinigungin Berlin , Dr . Jaeckh , vorbereitet hatte . Im Ausschuß *
sind vertreten türkische Minffter und Staatsmänner , so t
Enver Pascha und Talaat Bei , ferner Abgeordnete und |Senatoren , der Kammerpräsident Halil Bei, der General - “
adjutant des Sultans , sowie Vertreter der türk. Literatur ,Wirtschaft und Politik . Von deutscher Seite nah¬men an der Gründung teil Für st zu Hohenlohe ,Vertreter der deutschen Botschaft, des Generalkonsulats ,von Handel und Industrie , sowie die Chefs verschiedener
Missionen, Feldmarschall Freiherr v . d. Goltz und Mar -
schall Liman v . Sanders sandten Begrüßimgstelegrvmme .Bei dem der Gründung folgenden Festmahl hielten Fürst
zu Hohenlohe, Enver Pascha, der Präsident der Kammer,Halst Bei , Minister Talaat Bei und Dr . Jaeckh Anfpra -
chen . An den Kaiser -und den Sultan / wurden Telegramme
gesandt. '

Sonstige Kriegruachrichteu.
Deutschland und die Vereinigten

Staaten .
WTB . Washington , 5. Okt. (Meldung des Reu -

tcrschen Büros .) Nach einer Unterredung des Präsident ««
W i t s on mit Staatssekretär L a n s i n g über die am
Samstag durch den deutschen Botschafter Grafen Bern -
storff überreichte Note verlautet , daß Deutschland de«
Wunsch der Vereinigten Staaten , die Versenkung der
„A r a b i c" mißbilligen und die Verantwortung dafür z«
übernehmen , nicht erfüllt hat . Lansing weigerte sich
mftzuteilen , was man nun tun werde. Wie verlautet , wird
Graf Bernstorff aufgrfordert werden , nach Washington
zu kommen, um die Ansicht der amerikanische« Regierung
zu hören. Eine endgültige Weigerung Deutschlands , de«
amerikanischen Forderungen entgegen zu kommen, würde
dem Reuterschen Büro zufolge zum Abbruch der
diplomatischen Beziehungen führen können.

Englische Verluste.
London, 5. Okt. Die neueste Verlustliste «nthält die

Namen von 115 Offizieren und 3620 Mann .
Englische Fanatiker .

WTB . London, 5 . Okt. (Nicht amtlich.) „D a i l y M a i l"teilt nut , daß Engländer am Sonntag abend den deutschen
Gottesdienst in der Kirche am Montpellier Place in London
gestört haben. Während die Orgel das Präludium spielteund der Pastor vor dem Altäre stand, erhob sich ein Eng¬länder und fragte , ob der Pastor den Gottesdienst in eng¬
lischer Sprache führen wolle . Der Pastor erwiderte , nein,er werde das nicht tun . Darauf trat der Engländer vorden Altar und sagte : „Ich erkläre den deutschen Kaiser
für einen Schandfleck der Zivilisafion und einen Schimpf
für das Christentum ." Darauf verließ die Gruppe der an¬
wesenden Engländer die Kirche und deranstMere vor der
Kirche eine Protestversammlung . Der Gottesdienst wurdein deutscher Sprache fortgesetzt .

Die Lage in Indien .
WTB . London, 5 . Okt. (Nicht amtlich.) Das Reuter -

sche Büro meldet aus S i nt I a : Der Vizekönig sagtein einer Rede bei der Schließung des gesetzgebenden Rates :Die Truppen an der Grenze wurden heute von fanati¬
schen Stämmen angegriffen . Die Angriffe seien
jedoch stets mit beträchtlichen Verlusten abgeschlagen wor¬
den . Die Stämme innerhalb der indischen Grenze sei« !
jedoch gänzlich untätig geblieben . Auch Afghanistan
habe seit Kriegsbeginn strenge Neutralität eingehalten . In
Persien herrscht eine gewisse Ruhe. Der Mzekönig
sprach die Ansicht aus , daß das Ende des Kriegesbinnen weniger Monate in Sicht fein werde.

Wahlunruhen in Johannesburg .
London, 8/Okt . Das Kvlonialamt /gibt bekannt : Eine

Versammlung per südafrikanischen Partei wurde am 28.
September in Johannesburg gewaltsam gestört. Die Polizeierfuhr am Morgen , baß ein Angriff auf General S m u t s , der
sprechen sollte , vorbereitet war . Me Menge, 1200 bis 2000 Per¬
sonen, zum Teil mit Stöcken und andern Gegenständen bewaff¬net, 'begann , als Smuts die Tribüne betrat , zu johlen, Eier und
Steine zu werfen und stürmte schließlich die Tribüne . Die Po¬
lizei geleitete Smuts hinaus . Einige Männer feiner Begleitungwurden verletzt . Der Chauffeur wurde, als er den Wagen be¬
steigen wollte, heruntergerissen . Man versuchte Smuts aus dem
Wagen zu zerren . Stöcke wurden lebhaft benutzt. Steine flogen
nach allen Richtungen. Me Lage wurde so ernst, daß ein ' Polizel -
boamter seinen Revolver in di« Luft abschoß . Aus der Menge
wurden einige Schüsse abgegeben. Der Bericht schließt : Der
Pöbel hätte Smuts ermordet , wenn nicht seine Begleitung mann¬
haft Widerstand geleistet hätte .

London, 8 . Okt . „Daily News" sagen in einem LeitortikÄ
über die Unruhen in Johannesburg , der Kampf der fünf Frak¬tionen , in die sich die alten Parteien zersplittert hätten , sei
offenbar sehr stark. Es bestehe nur zu viel Anlaß , zu fürchten,
daß /das 'Ergebnis kein günstiges und eine ernste Schwächung von
BothaS 'Stellung sein wenden. Me Kundgebung sei 'ausschließ¬
lich gegen Smuts gerichtet gewesen, sie sei verursacht durch dessen
schroffes Vorgehen bei dem Streik von 1914. Sie veranschaulich«
die Erbitterung , die die Anwendung des Kriegsrechtes Hervorrieß
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IttTWW-irchm durch griechisches Gediel.
Ein Notenwechsel.

Der griechische Generalkonsul für Holland erhielt
folgenden amtlichen Bericht aus Athen vom 3. Oktober :

Der französische Gesandte richtete heute an den gric.
chischen Ministerpräsidenten folgenden Brief : „ Im
Aufträge meiner Regierung habe ich die Ehre , Ew . Exzellenz
in Kenntnis zu setzen von der Ankunft des ersten franzö¬
sischen Truppendepartements in Salonik und
gleichzeitig zu erklären , daß Frankreich und England
als Bundesgenossen Serbiens ihre Truppen senden, sowohl
um Serbien zu Hilfe zu kommen, als auch mit Serbien Ver°
Andung zu unterhalten , und dah .die beiden Mächte darauf
rechnen, daß Griechenland , das ihnen bereits so viele
Beweise der Freundschaft gegeben hat , sich nicht diesen Maß¬
regeln widersetzen 'werde, die im Interesse Serbiens getroffen
wurden , das zu gleicher Zeit 'der Bundesgenosse Griechen¬
lands ist. (gez>) G u i l l e m i n.

Am Abend antwortete der griechische Ministerprä¬
sident folgendes :

In Beantwortung Ihres Schreibens habe ich die Ehre ,
Eurer Exzellenz zu erklären , daß dir königliche R egierung ,
welche neutral in dem europäischen Kriege ist, die 'durch Sie
angeführten Handlungen nicht gutheißen kann ,
da sie die Neutralität Griechenlands berühren , ein
Eingriff , der von um so größerer Bedeutung ist, da er durch
zwei große kriegführende Mächte geschieht. Die Regierung
hat sofort die Pflicht, gegen den Durchmarsch fremder Trup¬
pen 'durch griechisches Gebiet zu protestieren . Der Um¬
stand, daß diese Truppen ausschließlich bestimmt sind, um
Serbien ', 'dem Bundesgenossen Griechenlands , zu Hilfe zu
-kommen , ändert in keiner Weise die juristische Stellung der
königlich griechischen Regierung . Denn selbst vom Balkan-
standpunkt aus betrachtet, würde das neutrale Griechenland,
wenn nicht der casus foederis gegeben ist , absolut nichts zu
tun haben mit 'der Gefahr , die im Augenblick Serbien 'droht,
und die die Ursache der Entsendung internationaler Truppen
ist, um Serbien zu Hilfe zu kommen.

(gez. ) Veniselos .
Der Protest Veniselos ist so formuliert , daß er kaum

irgendwelchen Eindruck auf die Ententemächte machen
wird .

Ausland.
England .

Die Streitigkeiten in der Britischen Sozialistischen Partei .
Die Britische Sozialistische Partei oder die frühere Sozialdemo¬
kratische Föderation , die vor 38 Jahren von Henry M . H y n d -

,m a n gegründet wurde , ist nie aus inneren Krisen herausgekom¬
men . Sie wechselle oft ihren Namen , aber ihr krankhaftes Wesen
wurde hierdurch nicht geheilt. Seit dem Beginn des europäischen
Krieges hat sie abermals unter heillosen inneren Wirren zu ler-
fden, da ihre leitenden Geister eine wilde deutsch -feindliche Agl -'tattott betreiben . Die Partei tft jetzt dem Untergänge nahe, La'die Minderheit unermüdlich bemüht ist, di« Organisation vor
dem um sich greifenden Jingoismus zu retten . Der Borstand
beschloß deshalb , eine Urabstimmung über folgende Fragen vor¬
nehmen zu lassen : „Halten Sie den Krieg für gerechtfertigt ?
Sollen wir ihn bis zur EÄangung eines erfolgreichen Ergeb¬
nisses tätig unterstützen?"

Bulgarien .
Sezialdemokratenbei Radsslawow. Nach Ankündigung der

Mobilisation in Bulgarien entsandte die Svbranjefrvktion der
lstgialdemokratffchen „Weitherzigen" Partei eine Abordnung an
jden Ministerpräsidenten . Welche Aufklärung 'der Ministerpräsi¬dent den Abgeordneten erteiU hat , ist nicht ersichtlich, 'da die be-
treffende Stell « tm Bericht von der Zensur gestrichen wurde.Aus dem Bevicht geht nur hervor, daß die Erklärungen des
Ministerpräsidenten die Befürchtungen der Abgcordn'eten nichl
zu zerstreuen vermochten. Dann wandte sich die Abordnung den
Fragen der LebeuSmittolteuerung und 'der Linderung ' der Not
»u . Der Ministerpräsident versprüh , hier Abhilfe zu schaffen ,lehnte aber .für 'den Augenblick die Einberufung der Kammer,worauf unsere Genossen bestanden, ab, mit dem Bemerken, daß

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zu Max Halbes 50. Geburtstag gab 'das Hoftheater vor
leerem Hause das droiaktiye Drama „Der Strom" . Dem Dich¬ter, ^

der um die neunziger Jahre die große Hoffnung der lite¬
rarisch Interessierten war , ist der große Wurf nicht gelungen ,den man von ihm erwartete . Es ging ihm, wie einigen an -
devon, in denen man' den dichterischen Messias des jungen
Deutschland erblicken wollte. Man kann von einem Volk nichtalle» zu gleicher Zeit verlangen . Das Wachstum unserer In¬dustrie und Technik , die Entwicklung unseres Handels und der
Wissenschaft , die nach Weltherrschaft und Führung streben, die
sozialen und politischen Kämpfe absorbieren gewaltige Geistes,
kräfte, oder lenken sie in andere Bahnen , als die der Literatur ,deren Blühen eine geruhigere Epoche des Volkslebens voraus-
fetzt , als wir sie durchleben. Dom Bedauern über so viele lite¬
rarische Fehlschläye und begrabene Hoffnungen 'darf man un-
ifene Leistungen, auf anderen Gebieten entgegenhalten , und man
irnrß zur Geduld mahnen . Es läßt sich in der Kunst nichts er-
,klügeln und erzwingen , waS von Dauer sein soll. Wenn Halbeda» nicht wurde . -was man von ihm hoffte, so dürfen wir uns
doch darüber fteuen , WaS er ist . Der „Strom " weist die Vor¬
züge des Dichters , die auch an .deve Werk« auszeichnen, in sol-
chem Mäße auf, daß sie über den alten Halb-eschen Mangel an
hüllendem dramatischen Leben wohl wegzutäuschen vermögen.
Vor allem ist es eine starke lyrische Stimmung , die sich, wenn
'die Hand des Spielleiters sie sorgsam pflegt, über das ganzeStück breitet und dem Zuhörer mitteilt . Und ferner eine voll-
endete Natürlichkeit des Dialogs , der sich von allem Theater -
schwulst soweit abkchrt, daß man sich Szenen von mustergül¬
tigerem Realismus schwer denken kann. Diese Seite der Halbe-
fchvn Kunst scheint ums bei der Aufführung zum Ausdruck ge-
ikommen zu fein . Besonders die Herren Paschen und E s s e k
jhabem eS verstanden, durch Maßhalten in Wort und Gebärde ,
durch Vermeiden von Pathos und effekthascherffcher Schauspre -
tevei den Eindruck höchster Natürlichkeit zu erwecken. Paschen
(hatte daneben in feiner granitenen Härte und verbrecherischen
>Konf«gu«nz Augenblicke von packender dramatischer Wirkung.'Herr Bürkner als Jakob , im Aussehen der echte, trotzige
'Junge , war in der Stimme oft zu männlich. Hier 'denkt man
(mit Bedauern an Herrn Lütjohanns jugendliches Organ zurück .
Krau E r m a r 1 % lieh der Renate ihre Beseeltheit und zu ,Her -
n/cn gehende Wärme. Aus dem alten Schiffs-mann Reinhokd
(Mrkchs schuf Herr D a p p e r eine köstliche Charakterfigur . Durch
Hohen Grad 'der .Beherrschung der westpreußischen Mundart
fzoichnete sich Frau Mario Genter aus , während Frau
!Pi x die kleine Rolle der Großmutter klug und verständig be-
fcmbdlie. M.

es nicht ausgeschlossen ' sei, daß das Sobvanje zu seiner regu¬
lären Session oinberufen wird . Auch die Fragen des Kriegszu¬
standes und der Zensur wurden besprochen .

Tie Parlamentsfraktion der „Engen " veröffentlicht eine
Erklärung , von der indessen nur der erste und der letzte Absatz
geblieben sind , drei ganze Spalten sind von der Druckerschwärze
nicht berührt . Der Inhalt dieser Erklärung ist somit nicht zu
erraten .

Deutsche Politik .
Der patriotische Agrarier .

Ter gegenwärtige Fleifchmangel und die Fleischteuerung
werden bekanntlich auf das teure Futter zurückgeführt, 'das
die Viehzucht nicht mehr lohnend erscheinen läßt . Wie aber mit¬
unter die Teuerung der Futtermittel künstlich herbeigeführl
wird , darüber orientiert der nachfolgende gravierende Fall : Di«
'Stadt Breslau hat ihre Rieselwiefen an den Bewirtschafter deS
Dominiums Weidenhof zum Preise von etwa 17,50 Mk . pro
Morgen verpachtet. Der Herr nutzt das ihm übergebene Land,
indem er es in Parzellen ' zerlegt und an kleine Stellenbesitzer
und Häusler weiterverpachtet, und zwar den Morgen für 45 bis
50 Ml ., älfo fiir 'das Dreifache dessen, was er selbst zahlt . Dieser
Tage aber erhielten seine Pächter , wie gesagt, lauter kleine
Leute, folgende Zuschrift :

„ Wir können Rieselgvas für das Jahr 1918 nur dann an
Sie verpachten , wenn bis dahin die volle Pacht für das Jahr
1915 bezahlt ist .

Gleichzeitig erlauben ' wir uns , darauf aufmerksam zu
machen , daß der Morgen Rieselgras für das Jahr 1916

75 Mark
kostet und eine Anzahlung von 25 Mk. pro Morgen bei
Empfang des Schlußscheins zu entrichten ist.

Sollten Sie bis l . November d. I . von uns kein Riesel-
gras gepachtet haben, so nehmen wir an , daß Sie für das Jahr
1916 auf Riefelgras verzichten . Länger als bis zum 1. No¬
vember dieses Jahves können wir für Sie kein Rieselgvas
reservieren . Hochachtungsvoll

Dominium Weidenhof, Kreis Breslau .
"

Also ohne daß ihm selbst die geringsten Mehrausgaben enl -
stchen — er erhält bis zum Jahve 1928 sein Land zum alten
Preise von 17 M Mk. — setzt dieser Agrarier die Pachffumme
für den Morgen um 26 Mk. auf 76 Mk . herauf ! Die Empörung
der Betroffenen ist grenzenlos , denn da sie auf das Futter 'dev
Rieselwiesen angewiesen sind , können sie kaum noch Vieh halten ,
selbst die gegenwärtigen Preistreibereien ' aus dem Viehmarkr
würden die Mehrausgaben nicht aufwiegen. Sie müssen ihre
paar Tiere verkaufen und die Viehhaltung einstellen ,
der Fleischmangel wird verschärft ! Ein Qbevagrarier aber Hai
die Kricgsnot prächtig für seine Tasche ausgenutzt, er füllt seinen
Geldbeutel, wahrend andere für sein Land auf dem Schlachtfelde
bluten !

Zucker -Dividenden.
In welchem Maße die in keiner Weis« gerechtfertigten hohen

Zuckerpreise die Säckel .der Zuckcrfabrikanten füllen, zeigt der
Geschäftsbericht der ZuckerfabrikKruschwitz in Westpreußen. Das
Unternehmen hat in dem Ende Juni 1915 abgelaufenen Ge ,
schäftsjahr einen Reingewinn von 566 835 Mk . erzielt . Im
Vorjahre betrug der Reingewinn 169 360 Mk . Während das
vorletzte Geschäftsjahr keine Dividende brachte, erhalten
im K r i e g s j a h r die Aktionäre 15 Prozent Dividende ! Dabei
war die Rübenevnt'e im letzten Geschäftsjahr geringer als im
vorletzten .

Die Bodenreformer gegen die Grundstücksspekulanten.
Der Bund deutscher Bodenreformer , der in Bielefeld tagte,

faßte folgende Entschließung :
Die 24 . Hauptversammlung gibt dem Wunsch Ausdruck, daß

in dem besetzten Gebiet unverzüglich jeder Bodenspekulation durch
Untersagung aller Grundstücksübertvagunyen ohne obrigkeitliche
Genehmigung vorgebcugt wird . Grundstücksübertragungen sind
ausnahmsweise unter Ortsangesessenen zu gestatten . Die Haupl -
versammlung sieht in diesem Verbot den ersten notwendigen
Schritt zu weiteren Maßregeln gegen schrankenlose Privatwirt¬
schaft und Ausbeutung des Bodens und der Bodenschätze . Mit
aller Entschiedenheit tritt sie dafür ein , daß von vornherein die
Grundsätze der Landordnung von Kiautschou zur Anwendung
gelangen .

stus dem Laude.
Bruchsal.

* Eine Versammlung des sozialdemokratischen Vereins so¬
wie des Gewerlschaftskartells soll am Samstag abend 149 Uhr
in der „Pfalz " stattfinden . An die noch anwesenden Mitglieder
ergeht das Ersuchen, vollzählig zu erscheinen '.
Offenburg.

* Noch ein Fliegeropfer . Der letzte Fliegerangriff hat noch
ein drittes Opfer gefordert . Nachdem der Schreinermeister
Binder und Justizrat Wörmann bald nach dem Angriff ihren
Verletzungen erlegen sind , ist jetzt auch 'der Expretzgutgchilsc
Rubi seinen Verletzungen erlegen . Die übrigen Verwundeten
sind außer Gefahr .

* Gernsbach, 5. Oft . Gestern mittag stieß ein Automobil
mit einem Kuhfuhrwerk zusammen . Hierbei geriet der Eigen¬
tümer des Fuhrwerks , Seyfried , vor die Räder 'des Autos.
Er wurde zu Boden geschleudert und erhielt am Kopfe und an
den Füßen Verletzungen . Wie man annimmt , sind auch innere
Verletzungen entstanden . Der Verunglückte wurde nach An¬
legen eines Notverbamdes nach dem Krankenhaus verbracht.* Pforzheim , 5 . Oft . Im Alter von fast 72 Jahren ver¬
schied hier die frübere Handarbeitslehrerin an i

*

*et hiesigen
Volksschule , Witwe Mina K ü b l e r , die bis vor ihrer Zurühe¬
setzung nach vollendetem 70 . Lebensjahre Ende 1913 die älteste
tätige Jndustriel -ehrer-in an der badis-chen Schule war . Hier hatte
sie 35 Jahre lang gewirkt.

* Heidelberg, 6. Oft . Die Gesamtsumme des Opfertages
hat nun die ansehnliche Höhe von 93 500 Mk . erreicht. Bei dieser
Summe sind allerdings die Beträge des Opfertages aus zahl¬
reichen Ortschaften der Umgebung mit inbegriffen.

* Haslachsimonswald, 6 . Oft . Ter Brandstifter , welcher das
Feuer an die Viebhütte des Landwirts Stratz legte, sodaß diese
vollständig niederbrannte , ist in der Person 'des Johann Wehrle
ermittelt , der bei der Nachmusterung in Waldkirch über 'den
Durst getrunken ' und aus purer BosheU die Hütte angesteckt
'hatte.* Biberach bei Offenburg , 6. Oft . In der Kinzig wurde eine
ungefähr 40. bis 50jährige Frau ertrunken aufge-funden, Die
Persönlichkeit der Toten konnte noch nicht ermittelt iverden.

* Freiburg , 5. Okt. Der Taglöhner Christian Kachele
aus Marftvch führte in einer Wirtschaf in Lörrach deutschfeind¬
liche Redensarten und rief „Vive la France "

. Er wurde zu
5 Wochen Gefängnis abzüglich der Untersiuhungshaft verurteilt .* Hiigelheim bei Müllheim , 6. Oft . Ans der französischen
Gefangenschaft ist hier unerwartet Lebramtspraftikant Otto Noll
eingetroffen . Er war mit 'drei seiner Kameraden glücklich aus
Frankreich entflohen.

* Bon der Insel Reichenau, 5 . Okt. Die Weinlese neigt
sich ihrem Ende zu. Das Ergebnis ist hinsichtlich der Qualität
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gut , hinsichtlich der Quantität sogar sehr gut . ES wurde bereits
in den ersten drei Tagen mehr angelicftrt , als sonst während
lder ganzen Ernte . Besonders die blauen Trarilen geben ein
vorzügliches Erträgnis .* Konstanz, 5 . Okt . In Schweizer Blättern lffen wir : In¬
folge der französischen Grenzsperre rst 'der anr Freitag fällig ge¬
wesene Zug mir deutschen Invaliden aus Lyon nicht mehr ein- ,
getroffen . Aus 'dem gleichen Grunde gelangen aftch die für
den 2. und 5 . Oktober angeme 'ldeten 'deutschen Jnvalidenzüge
nicht mehr zur Ausführung .

Schärfere Grenzkontrolle in der Schweiz .
* Lörrach , 4 . Okt. Da sich während des Krieges zahl-

reiche Elemente in der Schweiz angesammelt haben, die den
Kantonen zur Last fallen , hat der schweizerische Bundes -
rat die Kantonsregierungen ausgefordert , durch Verschär¬
fung der den Grenzverkehr betreffenden Maßnahmen zu
verhindern , daß schriften - und mittellose Ausländer , die
der Schweiz leicht zur Last fallen können , in die Schweiz
kommen . Es wird überall an der Grenze eine
Schriftenkontrolle eingerichtet werden, der sich
jeder Ausländer beim Betreten des schweizerischen Gebietes
zu unterwerfen hat . Nur wenn der Fremde sich im Besitz
solcher Papiere befindet, die ihn nach den besehenden Ver¬
trägen zum Erwerb einer Niederlassungsbewilligung in.
der Schweiz 'berechtigen , soll er in die Schweiz gelassen ,
sonst aber ohne weiteres zurückgewiesen werden. Gegen¬
über militärischen und anderen Flüchtlingen hat der schwei -
zerische Bundesrat Ausnahmen zugelassen . Fremde, die
zu vorübergehendem Aufenthalt , besonders
zum Kurgebrauch in die Schweiz gehen wollen, sollen

'
die hierzu nötigen Mittel wirklich besitzen und' auch Legiti¬
mationspapiere haben, aufgrund deren sie unbeanstandet
wieder in ihr Land zurückkehren können . Wer nur durch
die Schweiz reisen will , muß sich über seine Absicht durch
Fahrkarten oder dergleichen ausweisen und Papiere (Pässe)
besitzen, die ihm den Eintritt in das andere Land gestatten.
Diese Schristenkontrolle an der schweizerischen Grenze soll
Anfang Oktober in Kraft treten .

Prozeß Müller .
' Das Arkeil .

^ Karlsruhe , 5. Oft . Das Urteil im Bettugsprozesse gegen
Josef Anton Maria M üller aus Baden -Baden und den Bank¬
agenten Josef Anton- Frisch aus Gaggenau wurde heute nach¬
mittag nach 'den Plaid oh ers und nach ausgiebiger Beratung ge¬
fällt . Müller wurde ivegen mehrfachen Betrugs , weaen Be¬
trugsversuchs, wegen KonkurSvergehens zu 6 Jahren Gefängnis ,
abzüglich 3 Jahren Untersuchungshaft , und 5 Jahren Ehrverlust ;
Frisch wurde wegen mehrfachen Bettugs zu 10 Monaten Ge-
fängnis verurteilt . Bon der Anklage der Beihilfe zum Konkurs¬
vergehen wurde Frisch freigesprocken. In einem Falle wurde
das Verfahren gegen Frisch eingestellt, weil der Geschädigte kei¬
nen Strafantrag gestellt hatte .

Bei Mü ller nahm 'das Gericht fünf verschiedene Straf¬
taten an , das Konkursvergehen, 'der Handel mit den Salarnanka -
Aktten , das Hevauslvcken der Wertpapiere bei den Kunden ustv .
Das Gericht stellte fest, daß die Bücher Müllers unordentlich ge¬
führt und keine Bilanzen gezogen waren und daß Müller zu
seinen Differenz -Geschäften mit Wertpapieren Geld aufwandte ,
obwohl er bereits zahlungsunfähig war . Darin ist das Konkurs¬
vergehen zu erblicken , für das Müller mit 9 Monaten - Gefängnis
bestraft wurde. Für einen Betrugsfall , bei dem . Müller sein
Opfer um 600 Mk . schädigte , -wurde aus eine Strafe von 2 Mo - '
naten Gefängnis erkannt . Zur Salamauka -Angelegenheit stellte
>das Gericht fest, daß 'die Gründung der Salamanka -Gesellschaft
schwindelhaft gewesen' sei . Seit der Gründung der Gesellschaft
hat sich 'dann nichts ereignet , was die Verhältnisse 'der Gesell¬
schaft gebessert hat . Bei dem Verkauf der Salamanka -Aftien
haben sich Müller und Frisch gemeinsam des Betrugs schuldig
gemacht. Die Täus 'ckungcn haben 'dadurch stattgefunden, daß
nründliche falsche Vorspiegelungen durch Frisch erfolgten. Es
sind dann Briefe von Müller geschrieben worden, die die fal¬
schen Angaben des Frffch 'bestätigten . Es sind auch Drucksachen
verwandt worden, die falsche Angaben enthielten . Wer diese
verfaßt hat , kommt nicht dmi Frage , jedenfalls wurden diese von
Frisch geliefert . In zwei Fällen hat Frffch mit den Salamanka -
Aftien nur einen Betrugs - Versuch begangen. In dem betrügeri¬
schen Verkaufe der Salamanka -Aftien wurde eine fortgesetzte
Tat angenommen , da di« Schwindelgründung ins Werk gesetzt ,
wurde , um die Aftien abzusetzen. Für diese Betrugsfälle wurde
gegen Müller eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren ', gegen Frisch'
eine solche von 6 Monaten festgesetzt. In den Fällen , in denen
Müller geständig war , Geld angenommen zu ha'ben , um für
Kunden Wertpapiere anzukaufen , die Papiere aber nicht -erwarb,
sondern sie per ultimo übernahm und dann prolongieren ließ,
wurde ebenfalls eine fortgesetzte Tat angenommen . Es wurde .
auch nicht angenommen , daß Müller die Absicht hatte , die Papiere
anzukaufen . In verschiedenen Fällen kam die Mittäterschaft
Frischs in Betracht . Hier nahm das Gericht an , 'daß Frffch Mül¬
lers Absicht gekannt hatte , er mußte also als Mittäter verurteilt
werden. In dem Falle , in 'dem Müller für einen adeligen Burg¬
besitzer zur Bezahlung eines Perlenkolliers bei einem- Frank¬
furter Juwelier den Betrag von 70 000 Mk . gegen eine Hypothek
auf die Burg besorgte, nahm das Gericht an , 'daß Müller die
Absicht hatte , das Geld nicht sofort an den Bezugsberechtigten
abznführen . Für diese Betrügereien erhielt Müller vier Fahre
Gefängnis , Frisch -für die Betrügereien , für 'die er als Mittäter
in Frage kam , 8 Monate Gefängnis . Für die Fälle , in denen
Müller kleine Leute bestimmte, ihre Wertpapiere ihm anzuver¬
trauen und Müller 'dann die Papiere verkaufte und den Erlös
in seinem Geschäfte verwandte , erhielt er eine Gefängnisstrafe
von drei Jahren . Zählt man die Einzelstrafe Müllers zufam»
men, so erhält man eine Gefängnisstrafe von 9 Fahren 9 Mo¬
naten , woraus , eine Gesamtstrafe von 6 Jahren gebildet wurde.
Drei Jahre Untersuchungshaft -wurden ihm- als verbüßt ange-
rechnet , obwohl er Met Ja 'hre 'der Untersuchungshaft in der
Jllenau verbracht hat . Da Müller eine ehrlose Gesinnung be¬
kundet hat , wurden ihm die Ehrenrechte auf 5 Jahre abgespro-
chen. Strafmildernd wurde bei Müller berücksichtigt, daß
er ohne sein Verschulden in eine verschuldete Bank kam . Er be¬
fand sich in einer schwierigen Lage, zumal die Ueberschuldung
allmählich auf drei Millionen Mark anwuchs. Zu Müllers Gun¬
sten ist berücksichtigt worden, 'daß er kein üppiges Leben geführt
hat . Müller litt von Anfang an an einer Urteilslosigkeit, er
überschätzte seine Kräfte . Mildernd kam weiter in Betracht, daß
er nicht eine 'dauernde Schädigung der betrogenen Leute beab¬
sichtigte , eine Schädigung ist aber eingetreten . Strafer -
böhen d war zu berücksichtigen 'die große Zahl der Straftaten ,
die er sich zuschulden kommen ließ und die Taffache, daß er
kleine Leute um ihre ersparten Gelder gebracht hat .

Bei Frisch war st r a f m i l d c r n d seine Jugend und
daß er in erheblichem Umfange Entschädigung geleistet hat,
strafe . rhöhend , daß er eine ausschlaggebende Rolle bei der
Salamanka -Grün 'imng spielte , daß, wenn er gewollt hätte , er
sehr .wohl imstande gewesen wäre , einen günstigen Einfluß auf
seinen Oheim auszuüben , was er in Wirklichkeit nicht getan hat.
Eine Anrechnung der Untersuchungshaft für Irisch erfolgte nicht,
gjM .,wurdtz der Haftbefehl nicht aufgehcben.
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Gefallene Badener.
Dett fieideotod fin üiterlnd

rtakvea »
Alois Armbruster von Karlsruhe . UO . Hermann

B l ö s ch aus Eppingen . QLt . d. R . Ernst Melde , Ritter
- es Eisernen Kreuzes , und Kriegssveiw. Eduard Hertel
von Heidelberg. Gesr . Otto Martin Ritter des Eisernen
Kreuzes, von Oberschesflenz . Res . Franz Horn von Pülf -
ringen . Gren . Adolf Rapp von Baden -Lichtental.
Kassier Holz von Achern . Bäcker Jos . Kanstinger
von Waldkirch . Kriegsfreiw . Gefr . Wilhelm Hag -
mayer von Offenburg . Ers .-Res. Max T i e tz e von
Achern. Kriegsfreiw . Kan . Max Gebhardt von La-hr.
Kriegsfreiw . Emil S ch w ö r e r von Hmterzarten , und Lt.
d. R . Fritz Schlüsse ! von Weil.

pur der Stadt .
Karlsruhe , 6. Oktober.

Tragt Kriegsschuhe !
Ein Aufruf des nationalen Frauendienstes an den An-

schlngssäulen hiesiger Stadt fordert die Schüler der höheren
Lehranstalten auf , ein gutes Beispiel zu geben und
Kriegsschuhe (mit Holzsohle und Stoffschaft) zu
tragen . Das rapide Steigen der Schuhwarenpreise
hatte zur Folge , daß den Sommer über weit mehr Kinder
Äs sonst barfuß gehen mußten . Selbst sogenannte „ des-
seve " Kinder liefen der Liederersparnis halber bctrfutz.
.Jetzt ist es natürlich bei dem naßkalten Wetter mit dem
-Barfußlaufen vorbei ; da aber die Schuhpreise nicht bil¬
liger , sondern noch teurer geworden̂ sind, muß nun eben
nach einem anderen Mittel gegriffen werden, wenn man
die Kinder solcher Eltern , welche die hohen Schuh- und
Besohl-Preise nicht bezahlen können, nicht vom- Schulbe¬
such dispensieren will. Während also die Verbraucher un¬
ter den hohen Schuhwarenpreisen aufs bitterste zu lekden
'haben, herrscht bei dem Unternehmertum der Schuhbrcmche
Jubel und Freude . Roch nie lvurden so hohe Profite her-
ausgswirtschcrftet als unter dem Kriege. Hier wieder zwei
Beispiele, welche wir unserem Magdeburger Parteiorgan
entnehmen :

Die Schuhfabrik August Wessels A .-G . in Au gs -
b u r g erzielte im vergangenen Jahre einen Bruttogewinn
von 1063 256 Mk. gegen 565 000 Mk . im Vorjahre . Dä¬
cher sind derart hohe Ikvschreibungenvorgenommen worden
daß sämtliche Anlagekontk nur noch mit 1 Mk. zu Buche
stehen . Der Refervesond wurde mit 98 000 Mk. , ein Extra -
Reservefond mit 200 000 Mk. und ein Kriegs -Reservefond
mit 100 000 Mk. dotiert . Außerdem' wird noch eine Divi -
»ende von 18 Prozent verteilt , während im Vorjahre nur
10 Prozent verteilt werden konnten'. Bei diesem. Ge°
schäftsstand nimmt eS nicht wunder , daß die Aktiengesell¬
schaft 300 000 Mk. Kriegsanleihe zeichnen konnte. Es der-
dient noch bemerkt zu werden, daß das Unternehmen wäh-
rat der ganzen Dauer des Krieges nur die Hälfte der
sonst üblichen Zahl Arbeiter und auch vorwiegend Jugend¬
liche und Frauen beschäftigt .

Die Schuhfabrik Ed . Lingel A .-G . , in Er¬
furt erzielte nach Abschreibungen von 230 385 Mk. einen
Reingewinn von 718125 Mk., aus dem 10 Prozent Divi-
dende verteilt wurden .

Kommentar überflüssig!

Wo steckt der Kommunalverband ? Seit Wochen hört
man nichts mehr vom hiesigen Kommunalverband und seit
Wochen hat keine Sitzung stattgefunden . Allenthalben
hört man , daß die Kammunalverbände in letzter Zeit für
billigeres Mehl sorgten . So kostet in Freiburg Aus¬
zugsmehl von jetzt ab nicht mehr 34 Pf . das Pfund , sondern
nur noch 28 Pf . Gleichzeitig gelangt auch reines Weizen -
Mehl neuer Ernte (24 Pf. das Pfund) in den Handel (bei
Bäckern und Mehlhändlern ) , das vermöge seiner vorzüg¬
lichen Beschaffenheitsehr wohl zu Kochzwecken Verwendung
finden kann. Auch Offenburg hat die Mehlpreise her-
abgesetzt. Nur von hier dort man nichts . Ja , es ist bald
überhaupt kein Mehl mehr zu bekommen . Woran liegt
has ?

* Glückwunsch au Hiudenburg . Der Stadtrat hat dem
Generalfeldmarschall v. Hiudenburg zu seinem Geburts -
sest am 2. Oktober ein Glückwunschtelegrammgesandt . — Hier»

S ist ihm gestern folgende Antwort zugckommen : „Der Resi»
ssstcadt Karlsruhe danke ich herzlichst für freundliches Ge-
ken meines Geburtstages . Allen Mitbürgern herzlichen

Gruß . Feldmarschall v. Hindenbu-rg."
* Schulgeltbeihilfen an Militärkinder . ES wird wiederum

darauf hingvwissen, d-aß Schulgeldbeihilfen für Militärkinder ge.
foKhrt werden. Die Gesuche um solche Unterstützungen sind bis
spätestens 18 . Oktober bsi den BezirkSkommandoS « inzurei¬
chen unter Vorlage der Geburtsurkunden , Impfscheine und
GchlAgoldquittungen. Die Auszahlung der Beihilfen soll vor¬
aussichtlich am 15. November erfolgen.
,

* Das Erträgnis des Opfertages ist noch nicht abgeschlossen .
' Die meisten Gaben , die .dem Roten Kreuz zufliesten -, kommen aus
hen Landgemeinden . Dem Landesverein vom Roten Kreuz sind
bis jetzt annähernd 200 000 Mk. zugegangen. In dieser Summe
sind, das fei besonders bemerkt, nur 'die Ablieferung der Orts¬
ausschüsse an den Lan -deSverein vom Roten Kreuz enthalten . In
Wirklichkeit ist das Ergebnis des Opfertages ein weit höheres,da besonders die Ortsausschüsse der Städte den größten Teil der
emgegangenen Gelder für ihre eigenen Zwecke zurückbehalten.* Die BahnhofStätigkeit deS Roten Kreuzes war in den letzten
Dogen eine sehr rege. Es kamen an am 21 . September ein
Lazarettzug mit 258 Verwundeten , am 22 . September mit 233
Verwundeten und am 30 . September kam ein Lozarettzug im
Hauptbahnhof an und zwei Lazarettzüge im alten Bahnhof. Der
Transport der Derwurweten , die teilweise hier blieben, ging glatt
von statten .

* Eine Spende gefangener Offiziere. In der letzten Sitzungdes Badischen Roten Kreuzes wurde ein besonders rührender ,
.von tiefer Kameradschchtlichkeit zeugender Zug gefangener deut-
,scher Offiziere mitgeterlt . Die Offizier«, die sich in einem fron-
Mischen Gefangenen -loger befinden, haben verschiedentlich « Ar-
heiten auLgeführt , diese verwertet und den Ertrag in ' Höhe von
800 Mk. dem Roten Kreuz in Karlsruhe zugestellt.

* I « Palast - Theater , Herrrnstratze 11, beginnt heute Mit .
^voch «in neues Programm , welches für jeden Geschmack ein«
toEteeffMdJe Unterhaltung verspricht. Die Seele deL SpielplanS« Metdiesmalt «S großeDmnra „Der eiserne Ring ' , Ber-
ffttonseft » «» dritte Geschlecht darstellend, mit Frl . Lotte

Mittwoch , den 6. Ottober 1918.
Neumann in der Hauptrolle . Heute finden nochmals Kinder¬
vorstellungen bis abends 6 Uhr statt , unter Leitung des Herrn
Fritz Stamm , Direktor der „Urania ' , Hannover.

* Ziehung. Die Ziehung -der 4 . Klasse der 6 . Preußisch-
Süddeutschen (232 . Kgl. Preuß . ) Klassenlotterie wird nach plan¬
mäßiger Bestimmung am 8 . und 8. Oktober d . I . stattfinden.

* Unfälle. Als am Montag vormittag ein Fuhrmann von
hier an der Kreuzung von Kaiser- und Adlerstrahe auf seinen
Wagen steigen wollte, zogen die Pferde plötzlich an , -wodurch er
ausglitt und unter den Wagen fiel . Dabei wurde 'ihm der linke
Fuß überfahren und zerquetscht

'
. — Am gleichen Tage nachmit¬

tags erhielt ein verwitweter Landwirt vor seinem Hause in der
Malvenstraße rm Stadtteil Daxlanden denn Einspannen von
seinem Pferde einen Hufschlag an den Kopf und trug schwere
Verletzungen davon. Beide Verletzte fanden Aufnahme im
städtischen Krankenhaus . — Infolge des Nobels fuhr heute früh
halb 7 Uhr ein in der -Gartenstadt wohneiider Schriftsetzer mit
seinem Fahrrad gegen die die Auerstraße kreuzende ADtalbahn
und wurde vom Fahrrade heruntergeworfen . Während sein
Rad eine Strecke weit vom Zuge geschleift und stark 'beschädigt
wurde , kam er mit 'dem Schreck davon.

Neues vom Tuge .
Abgestürzter Flieger .

Hamburg , 5. Okt . Graf KönigSmarck, der bekannte
Herrenreiter , ist auf einem Probeflug von Hannover nach
Brunsbüttel in der Nähe von Bergedorf abgestürzt und an den
Folgen seiner Verletzungen gestorben.

Orkan.
London » 5. Okt . „Dail >> News " melden a«S Neuyork :

Nach den letzten Nachrichten aus Neuorleans war der Orkan, der
den Golf von Mexiko , Luisiana und Missisippi heimsuchte, viel
schlimmer, als die ersten Nachrichten besagten . Die Zahl der
getöteten Personen wird auf 500 geschätzt . 350 kleinere Schiffe
gingen unter , viele größere wurden von ihren Ankerplätzen los -
gerissen « nd beschädigt.

Letzte Unchrictzten.
Demission des griechischen Minister-

prüfidenten Venizelos .
Paris , 6 . Okt. ( WTB . Nicht amtl.) Die

Agenee Havas erfährt aus Athen , daß Minister¬
präsident Venizelos gestern vom König em¬
pfangen wurde, der ihm erklärte, er könne der
Politik des gegenwärtigen Kabinetts nicht bis zu
Ende folgen . Venizelos habe dem König sei«
Abschiedsgesuch eingereicht.

Die Demission Venizelos bedeutet für die Pläne des
Vierverbanbes einen schweren Schlag . Ob unter diesen Um¬
ständen die Truppenlandungen in Saloniki -durchgeführt werden
kann, ist mehr als fraglich.

Der bulgarische Hasen Varma unter
Aeuer ?

Berlin , 6. Okt. Die „Köln. Ztg ." meldet von der
italienischen Grenze, daß die „Tribuna " aus S a l o ni k i
berichte , zwei russische Geschwader hielle» de» bulgarischen
Hafen von Warma unter Feuer .

Noch keine Antwort .
Berlin , 6 . Okt . Ws der „Berliner L o k a l a n z."

schreibt , war bis Mitternacht über eine Antwort Bul -
gariens auf das russische Ultimatum eine Meldung den
hiesigen unterrichteten Stellen nicht zugegangen.

Das „Berliner Tageblatt " bemerkt : Nachrich¬
ten brauchen jetzt, um von Sofia nach Berlin zu gelangen,
durchschnittlich 16 Stunden . Die Entscheidung der bulgari¬
schen Regierung kann also heute im Lause des Morgens
hier eintreffen . Es gilt fortgesetzt als s e I b st v e r st ä n d-
l i ch , daß die bulgarische Regierung sich dem Willen Ruß-
lands nicht unterwerfen wird .
Die Neberreichttng des Ultimatums an Bulgarien .

Wien, 6 . Okt . Die „Südslawische Korrespondenz" mel¬
det aus Sofia : Das russische Ultimatum ist vorgestern
nachmittag um 6 Uhr von dem russischen Gesandten über¬
reicht worden . Der französische und der englische Gesandte
hatten sich dem Schritt des russischen Vertreters ange¬
schlossen und waren mit diesem gleichzeitig erschienen,
während der italienische Gesandte nicht zugegen war .

Eine neue Offensive im Westen ?
Berlin , 6. Okt. Wie verschiedenen Morgeublättern

aus Haag berichtet wird , kündigt die französische Regie¬
rung eine baldige kräftige Wiederaufnahme der Offen¬
sive an.

Ein englischer Transportdampfer
versenkt.

Berlin , 6. Okt. Die „Vossische Zeitung "
meldet aus Madrid : Der „Corriere Espagnole" berichtet,
daß eines der deutschen Tauchboote vor einigen Tage« am
Eingang der Meerenge von Gibraltar ein englisches Trans¬
portschiff versenkt habe, was von den Engländern geheim
gehalten werde. Die Abfahrt von 6 Truppenttansport -
schiffen von Gibraltar wurde anfgeschoben .

Die Auruhen in Moskau .
B e r l i n , 6. Okt. Russische Blätter berichten , wie dem

„Berliner Lokalanzeiger" aus Kopenhagen gemeldet wird,
über dir Moskauer Unruhe » noch nähere Einzel¬
heiten. Nach den ersten Zusammenstößen erhielt die Polizei
Verstärkungen. Dir Menge schwoll aber immer mehr an
und schließlich wurden die T u m u l t e s o g r o ß , daß
Militär gegen die Menge Vorgehen mußte. Eine An¬
zahl Personen wurde getötet oder verwundet. Viele
wurden verhaftet . Der Stadtkommandant erließ eine

Bekanntmachung, in der alle , die an den Unruhen teil¬
genommen haben, als Sttolche und Lärmmacher bezeichnet
werden. Die Bevölkerung wurde stteng gewarnt. Sie
solle zur Aufrechterhaltung der Ordnung beittagen. Auch
die Stadtverordneten hielten eine Sitzung ab , um Maß¬
nahmen zur Beruhigung der aufgeregten Bevölkerung
zu treffen.

Ein magerer Trost.
London, 6 . Okt . Der militärische Mitarbeiter der

„Times " schreibt über die Lage auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz, daß nur 3—4 englische Armeekorps an dem
eigentlichen Kampf beteiligt gewesen seien . French also
noch über genug Truppen für weitere Angriffe verfügen
müsse, wenn die Zeit dazu gekommen sein würde. Man
könne daher nur von dem Beginn einer Operation sprechen,
die noch lange dauern könne , bis sie zur Entscheidung führe.
Auch in den Kämpfen in der Champagne dürste nur ein
kleiner Teil der französischen Armee beteiligt gewesen sein.
Der erste Teil des Kampfes sei jetzt beendigt. Die fran¬
zösischen und englischen Heere hätten die erste der ihnen
obliegenden Aufgaben durchgeführt . Der zweite Wfchmtt
werde beginnen , sobald die Vorbereitungen zur Fortsetzung
der Offensive beendet sein würden . In der Zwischertest
müsse das gewonnene Gelände gesichert und den deutschen
Reserven Zeit gegeben werden, sich in Gegenangriffien zu
erschöpfen .

Ein französischer Dampfer von einem
deutschen A-Vook versenkt.

WTB . London , 5. Okt. (Nicht amtlich.) Das
Reutersche Büro meldet aus Marseille : Ein Unterseeboot
versenkte am 3. Oktober auf der Höhe von Ceriao, an der
griechische» Küste den französischen Dampfer „Proveneia"
mit einem Gehalt von 3 523 Tonnen . Die Besatzung
durste in die Boote gehen.

Der türkische Bericht .
Konstantinopel , 5. Okt. (WTB . Nicht amtlich.) Da »

Hauptquartier teilt mit : Bon der Dardanellenfront ist von
Anaforta und Ari Burnu nichts Wesentliches zu mel.
den. Bei Seddul - Bahr feuerte die feindliche Artillerie am
3. Oktober gegen unseren linken Flügel an tausend Geschosse ab ,
ohne irgend ein Ergebnis zu erreichen, wurde dann aber durch
kräftige Erwiderung « nserer Artillerie zum Schweigen gebracht .
Eine von uns auf diesem Flügel gesprengte Mine fügte dem
Feind schwere B e r l » st e zu. Unsere Geschütze trafen einen
auf die Dardanellen feuernden feindliche» Kreuzer zwei¬
mal « nb zerstörten seinen Panzer . Unsere Batterien
auf dem astatischen Ufer beschossen am 3. Oktober rin Schlepp,
schiff und die Landungsstelle des Feindes bei Seddnl -Bahr «nd
verursachten dem Feind schwere Berluste . Das Gegrn -
feurr des Feindes blieb ohne Wirkung . Bon den andere« Fron¬
ten ist nichts zu melden .

Berrmtwortlick für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für die In » >
.«rote : Gustav Krnger . olle in KorlSrube, Luisenüraße 24.

Ksiserstr. 133 i Schillerst »*. 22
Erstaufführung :

An der Schwelle des Todes .
Sensations -Drama in 3 Abteilungen .

Ein seltsames Gemälde .
Kriminal -Roman in 8 Abteilungen . 7930

Schreiner. Schlosser und
MschinenarSetter

für Holzbearbeitungsmaschinen gesucht.

veitzbattb $ Boffmann
Akt.-Ges.

7885 Mannheim - Rheinau .

Arbeiter! Azitint für dknPölbssm »-.

■Jröbei ’scher Kindergarten
Wilhelmstratze 49 .

Tin jüngeres
und ein älteres
ausbilden .

7931

Fräulein
A. Wick, Vorsteherin.

können sich unentgeltlich
als Kindergärtnerin

Wäsche
weiche ein in

Henkels
. AeichCoda. „

Langer neuer schwarzerDamen -
pelz , neu, 12 Mk . , langer brauner
Pelz , neu. 12 Mk., schwarzer
kürzerer Pelz , 5 Mk., dunkel.
blaueS Jackenkostüm 8 Mk„
schwarzer Tnchmantel 9 Mk.,
schwarze« Plüschjackett mit weiß .
Pelzkragen Id Mk. , dunkelgestr.
Herrenhose für starke Figur ,
schwarzes Damenjackett, Tuch ,
Größe 44 . zu 8 Mk. 7928

Karlstraße « S , 1 Treppe .

Korsetten Korsetten
in nur guten Qual ., St . 2 Mk.
und höher, bessere angettübte
Frackkorsetts, weit unter Preis .
Reform - und Kinderleibchea,
Miederkorsetten, St . 120 . 7929
. Karlstratze 25 » 1 Treppe.

C-lNseliMt . ää
7897 Schützenstratze 25 .

Zirkel 18
ist im ersten Obergeschoß eine

Wohnung
von 6 — 7 Zimmern und Zubehör
auf sofort zu vermieten . " "

Angebote find beim städt.
Hochbauamt , Karl « Friedrich-
Straße Rr . 8, Zimmer Nr. 170,
einzureichen, woselbst auch die'

Pläne eingesehen werden können .
Schützenstr .25 ist der 2. Stock,

3Ztmmerwohnung,Mars .,GaS
u. Klosettspulung , versof. od . spät.
zu vermieten . Näh. parterre. 7,(*

V
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Herbst - U
.

Winter -

Neuheiten

Jackenkleider, Taillenkleider
Blasen , Röcke , Morgenröcke
Paletots in Astrachan , Plüsch und Sam!

Paletots in mud. Karns and
' ' ' Stoffen

Binder-Paletots nnd -Kleider
in grösster Auswahl . Bekannt billige Preise .

7900

DER TläRMER
KRIEGSAUSGABE

HERAUS6EBER:J.E.FRBHERR* GROTTHUSS
VwpteliiMiAlbHefMnSKunslMiJIohnbdlMl ^

DffflBEUFET ^ BudihsiKflangen
r nUDtuCr I un j V0IB Tbrroer Verlag

GREINER&PFEIFFER . STUTTGART

StÖÖt NlihrNgMlttelllült.
Mittwoch , den 6 . Oktober, nachmittags 3 Uhr

dettaufen wir an der Milchrampe bei der alten Eilguthalle

Kartoffeln
den Ztr. zu 4 Mk^ 5 Pfd . 21 Pfg .

7926

la . Qualität 7859
täglich frisch gekeltert
offeriert zum billigen Tagespreis

B. Finkeistein , .ÄSSÜS,
Telephon 510 und 2875

krbolungrdrim der Stadt Karlsntbe
in Baden-Baden,

fa Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz
Mk. 2 .80 ' für den Tag . Soweit der Platz reicht, können auch
auswärts wohnende Frauen und Mädchen für Mk . 3 .— täglich
ausgenommen werden . 5968

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der

DireKtlon des städt. KMitkettltötim Karlsrube.

Nähmaschine.
Singer . Ringschiff , billig zu
verkaufen. 7883

Zirkel IS , 2 . Stock.

Re» eingettsffe»:
staunend Z
billig ,

Jackenkleider 1 Q75
schwarz, blau u. farbig 1 " an

DlNlieuluäutel . 13^
Damenröcke . . 3^
DackMröcke . 12
Darnrnblnfm . 95 ?n

9
Kindermautel , {lelrnnrn

in allen Größen .
Keine Ladenmiete , billigst . Preise

WiIhetnlstr .34. iD.
KriegSangehürige extra Rabatt .

Bekanntmachung .
Die Preußisch - Süddeutsche Klaffenlottrrie
betreffend .

Di« Ziehung der 4 . Klasse der 6. Preutzisch-S -u.ddeutschen
(232 . Königlich Preußischen ) Klassenlotterie 'wird nach plan¬
mäßiger Bestimmung am 8. und 8 . Oktober bs . Js . stattfinden .

Die Lose dieser Lotterie werden von den zuständigen Groß -
herzoglich Badischen Lvtterieeinnehmern ausgegeben.

Karlsruhe , den 4 . Oktober 1915 . 7912
Lrotzd. Eaiuleshauptkasse .

Eandesbebärdc für die staatliche Klassenlotterie.
Standesöuchauszüge der Strdt Karlsruhe.
Eheaufgebot. EmA Schreck von hier , Apotheker hier , mit

Monika Kräg von Baden.
Geburten . Hildegard Käthe, V . Dr . phil. Erich Keller, Ober¬

lehrer beim Kadettenkorps. Simon Jssacher , V . 'Sender Mahler ,
Handelsmann . Erwin Walter , V . Gustav Gärtner , Schreiner .

Todesfälle. Mävia , 1 Mvn . 21 Tage alt , B . Stefan Fedel,
Kaufmann . Wilhclmine Sieger , 44 I . alt . Ehefrau -des Fabrik¬
arbeiters Adam Sieger . Iva Roeder, 66 I . alt , Witwe .des
Hanptlehrers Wilhelm Roeder. Georg Kürzel, Kaufmann , Ehe¬
mann , 58 I . alt . Christine Winter , 44 I . alt , Ehefrau des
Hausmeisters Gustav Winter . Wilhelm , 1 Mon . 13 Tage alt ,B . Heinrich Morr , Elektromonteur . Linse Maisch, 76 I . alt ,Witwe des Leichenschauers Ferd . Maisch . Susann « Stather ,90 I . alt , Witwe des Taglöhners Joh . Stather .

StandesSuchauszüge der Stadl Durlach .
Geburt . August Heinrich Karl , V . August Kleiber, Landwirt .
Eheschließung. Joses Wilhelm Boß , Mechaniker in Pforz¬

heim, und Emaillense Johanna Pauline Böhringer in Pforzheim .
Sterbefälle . Paul Berthold Menzel , Feilcnhaucr , Ehemann ,30 I . alt . Karl Christof Kühnle, städtischer Tiefbauarbeiter ,

Ehemann , 71 I . alt . Friedrich , V. Valentin Schmitt , Bäcker ,
14 Tage alt .

Maschine«- 7888
Knopflöcher

aller Art werden schnell , gut
und billig angefertigt bei

W . Schmidt , Gerwigstr . 22, II.

Slhlasßklk«,
"‘Ä “'

Zentral-Herberge , Zähringer -
straße 2. 7765

Vom 6. bi» elnsohl .
8. Oktober 1918.

1
4 Akte .

Aeasserst spannendes
Familiendrama .

Vergeltung bisins dritte
Geschleckt darstellend .I

Edelmann ii . Bauer
Brillandes Lustspiel I

in 2 Akten .

Palast -
“

Herrenstr . 11 .
Heute nochmals von

IVa-ß ’/ä Uhr : Kinder¬
vorstellung unt . Lei-

| tung des Herrn Direktor
| Fritz Stamm .

Kassenöffnung für die
I Abend - Vorstellungen :
5 Vs Uhr . 7924

Zu geil. Besuche ladet
ergebenst ein

Die Direktion :
i Friedrich Schulten .

Zur Einrichtung eineSSchweine -
zuchtstalles in der ehemaligen
chemischen Fabrik im Stadtteil
Rüppurr find

WeodiittliltidMM
zu vergeben . 7900

Vordrucke können beim städt.
Hochbauamt , Karl - Friedrich¬
straße Nr. 8, Zimmer 167, ab¬
geholt werden.

Daselbst find auch die An¬
gebote bis

Freitag , den 8 . Oktober
• nachmittags 5 Uhr

einzureichen.
Karlsruhe , den 4. Okt . 1915.

Städt . Hochbanamt .

Sanenbau - Beteln
Karlsruhe.

Unter dem Schutze I . K . H. der
Frau Prinzessin Max.

Pönale - Nttsawislmz
Mittwoch , den « . Okt . ISIS ,
abends 8V * Uhr , im Saal 111

Schrempp .
Tagesordnung :

1. Mitteilungen über Klein¬
gartenbau usw.

2. Vortrag des Herrn Augen¬
arztes Dr. Spuler über :
„ Die Ernährungsfrage ".

3. Abgabe von Blumen »,
zwiebeln . 7927

Gäste willkommen.
Der Vorstand .

jfrftandbaltuncf der
6a9beleucbtungd -Einrichtungen .

Zur Verhütung von Störungen sollen die Gasbekeuch -
tungs -Einrichtungen , insbesondere die Hängeglühktchter,jährlich mindestens einmal , am besten vor dem Winter, ,von Staub und Schmutz gereinigt und neu estwegÄiertwerden, womit am zweckmäßigsten «in Privat -JnstMatmirbetraut wird . Schlechtes Brennen und Ruhen, der Gas¬
glühlichter ist in der Regel durch unrichtiges EmreguReven.oder ungenügende Reinhaltung bedingt. Im Interesseeines guten Brennens der Gasbeleuchtungs -Einrichtungen
empfehlen wir die Befolgung der obigen Regel.

Karlsruhe , den 2. Oktober 1915. 7913
Städt . Gaswerk .

‘ 'v»i• . . . . ■> V

Residenz-Theater
Waldstrasse .

Ulittwoch bi » cinschl . Freitag .
Authentische Original - Aufnahmen

von sämtlichen Kriegsschauplätzen . Aus der Türkei,Aus dem Westen . Von der deutschen Südarmee.

Der Musikant vonTegernsee
Hochlandsgeschichfe

von Maximilian Schmidt , genannt Wäldschmidt

Das Ehrenwort .
Modernes Drama in 3 Akten.

Die Unschuld vom Lande.
Komödie in 3 Akten .

Sowie noch mehrere Einlagen . 79l0
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